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Patentangelegenheiten und Neuerungen.
Faden-Thei

von H. Schefter,
(Fortsc

Der in letzter Nummer unserer Zeitschrift be-

schriebone Faden-Theiler bietet folgende besondere Vor-
tbcile: ^ C

1. Er ist in jeder beliebigen Dichte bezw. Einstcl-
lung anwendbar. Mittelst entsprechender Anzahl Draht-
Stangen im Rahmen können 100 und mehr Thcilstäb-
eben auf 1cm eingestellt werden. .Hierdurch ist es mög-
lieb, eben so gut jeden Faden einzeln wie 2 und mehr

Tbeiler per Kamm- oder Blatt-Zahn (Rohr) zu theilen.

2. Ein Aufrauchen oder Schädigen der Ketten-
fäden findet nicht. statt, ob die Theilstäbchen dicht
oder dünn eingestellt sein werden, weil diese nach

jeder Richtung hin äusserst elastisch sind und von
den Kettenfäden selbst bei geringster Spannung leicht
hin- und herbewegt und in. die richtige Stellung ge-
bracht werden.

3. Der Ansatz von Fasern und Farbstoff hat keine
schädlichen Folgen, weil das Ansetzen weniger vor-
kommt und sich, wenn es eventuell doch der Fall ist,
durch leichtes Entlangreibcn an den Theilstäbchen mit
feinem Glaspapier oder Schmiergelleinen (feinem Schmier-

geltuch) leicht nach Abarbeitung jeder Kette entfernen

1er (Patent)
Webereidirektor,
tzung.)

lässt. Zu diesem Zwecke wird ein 15 cm hohes und
3 bis 4 mm dickes Brettchen als Unterlage zwischen

die Reihen der Theilstäbchen geschoben, wodurch man
das Verbiegen der Stäbchen vermindert und die End-
Ösen derselben, sowie deren Aufhängo-Drahtstangen
geschont werden.

4. Die Theilfähjgkeit ist bedeutend grösser als

bei den Zwirn-Fadentheilern. In Folge der mehrrei-

higen Anordnung und der grossen Elastizität der Theil-
Stäbchen werden die sich in die Kette bei der! Fach-

bildung einlegenden Knoten und Fasern etc. nicht

querliegend und frontartig,,..sondern nach und nach zu-

rückgedrängt, in längliche, der Kettenfadeneinrichtung
entsprechende Lage gebracht. Die Kettenschäfte oder

Fadenklammern vor dem Werk fallen dadurch weg

und das Schiffchen (Webschützen) kann viel weniger
Fäden wegschlagen; in Folge dessen kann die Weberei

entsprechend mehr leisten und viele beim Zwirn-Faden-

theiler in der Waare vorkommende Fehler werden ver-
mieden.

5. Besten Erfolg, wenn neu angewendet, auch bei

Verarbeitung von geringer, z, B. billiger China-Grège
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für Atlas, für welche die gewöhnlichen Fadentheiler
nicht anwendbar waren oder keinen Vortheil boten.

Die Einstellung von 80 Theilstäbchen per Cm.

und Theilung eines jeden Fadens des Blattrohres (Zahnes)

ermöglichte in der Praxis z. B. die Herstellung einer
dichteren Qualität Atlas von geringer sehr unreiner
China-Grège, welche (wie überhaupt ganz dichte Qua-

litäten) sich ohne den neuen Fadentheiler gar nicht
verarbeiten Hess.

wendbar ist, wie ein Blatt (Rieth oder Webkamm).
Solche Fadentheiler funktioniren, wenn richtig an-

gebracht und gut behandelt, ausgezeichnet. In den

betreffenden Stoffen sind keine Nestchen (Petzen) zu

bemerken, denn selbst sogen. Kartenschwänze können
solche nicht verursachen, sie werden dem Kettenfaden

entlang gestrichen und bilden nur eine verdickte
Fadenstelle. (Schluss folgt.)

Ueber die

Entwicklung der Gewebe-Ornamentik.
Von Fr. Kaeser.

II. Das Morgenland.
(Fortsetzung.)

Zum richtigen Verständniss der persischen Ge-

webeornamentik ist es unerlässlich, einige Erklärungen
über die Symbolik, welche den hauptsächlichsten Or-
namentmotiven zu Grunde liegt, beizufügen. Die G e-

webeornament.e zerfallen in fjgura 1 e und orna-
mentaleDarstellungen, Teppiche mit figuraler
Musterung wurden meistens in gobelinartiger Technik
geflochten und dienten als Wandbekleidungen. Sie

umfassen Menschen- oder Thierbilder in Einzelndar-
Stellung oder szencrirter Gruppirung : Porträte
oder Gestalten von Herrschern, Dichtern,
berühmten Persönlichkeiten u.s.w., Jagd-
szenon, bildliche Verherrlichungen von Kriegs-
that en, Heldensagen etc. Teppiche mit aus-
schliesslich pflanzlicher Musterung wurden sowohl in
FJecht-, als in Knüpftechnik für Bodenbelag und Por-
tieren hergestellt. Als Hauptmotive derselben, beson-

ders für Gebetteppiche, sind in erster Linie die ver-
schiedenen Nachbildungen der heiligen Bäume der
alten Perser, welche die Sage in's Paradies, versetzt

hat, zu erwähnen. Dieselben blieben auch dem Sagen-
kreis der Mohammedaner nicht fremd : „Unter deren

Schatten soll der fromme Muslim das künftige Leben

gemessen, wofern ihm sein irdischer Lebensgang ein

Anrecht auf die Freuden dos Paradieses giebt."
Infolge seiner mythischen Geltung war dieser

Baum für eine sinnbildliche Darstellung be-

sonders geeignet und ist aus dem Vorausgeschickten
die eigenartige Musterung dieses Motivs verständlicher.
Entweder unmittelbar aus dem Boden des Innenraumes
des Teppichs, der ein oder mehrere Gebetnischen dar-

stellt, oder aus Palmettenimitationen hervorwachsend,

steigen die schlanken und doch starken grünen Baum-
stile senkrecht hervor, indem sie sich in wagrechten,
bald in geknickten Linien verästeln. Stamm und Aeste,
durch gerade und eckige schwarze Umränderungen
oingefasst, : lassen eine üppige Fülle manigfaltiger
Blüthen, wie Veilchen, Anemonen, Lotos
und Iris hervorspriessen, welche ebenfalls durch

eckige geradlinige Konturen abgegrenzt sind. Die

Bedeutung dieser vegetabilischen Motive ist gleich-
falls symbolisch und zwar religiös-mystischer Natur,
geeignet, die auf dem Gebetteppich knienden Gläubi-

gen in frommer Andacht hinzuhalten. Die philosophische
Grübelei der Perser führte zu der Auffassung, dass

im Grund der Teppiche der Raum und in der darauf
befindlichen Musterung die Zeit symbolisiert sei ; selbst
die Farben hatten ihre Symbolik, sie waren den ver-
schiedenen Planeten geweiht.

Die Sammelstätte für die prächtigsten Werke der

Textilkunst war die P r o p h e t e n m o s c h e e in M e k k a.

Dorthin richteten sich die Blicke der gesammten mo-

hammedanischen Welt, dort konzentrirte sich das Be-

dürfniss aller Gläubigen, der Hohen wie der Niedrigen,
zur Verehrung Gottes die grössten leiblichen Ent-
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